
BRANDSCHUTZ 

Erfahrungen mit 
"" 

der Uberdruckbelüftung 

Einleitung 

Positive Pressure Ventilation 

Im Brandgeschehen stellt der Brandrauch 
für Einsatzkräfte und betroffene Personen 
eine große Bedrohung dar. Einer wirksa­
men Rauchabführung - d. h. der Belüftung 
- kommt aus diesem Grunde eine wichti­
ge einsatztaktische Bedeutung zu. Bei der 
Brandbekämpfung finden sowohl die 
natürliche als auch die mechanische 
Belüftung Anwendung. 

Die mechanische Belüftungsmethode be­
nutzt Lüfter oder Gebläse , die in der Lage 
sind , Luft gezielt in eine gewünschte Rich­
tung zu lenken , um somit Brandrauch und 
Wärme aus dem Gebäude zu entfernen . 
Es wird hier differenziert zwischen den un­
terschiedlichen Prinzipien des positiven 
bzw. negativen Drucks. Bei der "Posi­
tiv-Druck-Methode" (Überdruckbelüf­
tung) wird außerhalb des Gebäudes ein 
Lüfter aufgebaut, um im Inneren des Ge­
bäudes einen geringen Überdruck zu 
erzeugen. Durch eine geeignete Aus­
trittsöffnung wird dann die verunreinigte 
Luft aus den du rchströmten Teilen des 
Gebäudes abgeführt. 

Die "Negativ-Druck-Methode" (Unter­
druckbelüftung) erzeugt mit Hilfe eines 

Überdruckbelüftung 

Unterdruckbelüftung 

natürliche Ventilation 
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Absauggerätes einen leichten Unterdruck 
im Gebäude. Durch das Öffnen einer 
Belüftungsöffnung (z. B. Fenster, Tür) ge­
langt Luft in das Innere des Objektes und 
der Brandrauch kann durch den Lüfter hin­
durch das Gebäude verlassen . Die natür­
liche Belüftung von Gebäuden beruht 
auf Luftströmungen , die durch heiße 
Brandgase oder Winddruck entstehen . 
Sie benutzt die grundlegenden physikali­
schen Gesetze der Luftbewegung : warme 
Luft steigt auf , kalte sinkt ab. Vorausset­
zung ist in der Regel eine Öffnung an 
oberster Stelle des Gebäudes (z. B. 
Rauchabzug, geöffnetes Fenster) . 

Angeregt durch eine Präsentation auf der 
INTERSCHUTZ werden bei der Feuer­
wehr Aachen seit 1988 Überdrucklüfter 
eingesetzt. Seinerzeit wurde die Verwen­
dung dieser Technik innerhalb und außer­
halb der Feuerwehr Aachens nur mit Kopf­
schütteln bedacht. Eine Vereinbarkeit mit 
den hergebrachten Grundsätzen der Brand­
bekämpfung schien nicht erreichbar. 

Die Wahl der leicht transportablen , ameri­
kanischen Lüfter mit Verbrennungsmotor 
erwies sich zur Überwindung dieser Skep­
sis als vorteilhaft , da kein großer Aufwand 
zum Insteilungbringen erforderlich war. 
Schnell wurde erkannt , dass mit relativ 
geringem Aufwand ein nicht erwarteter 
Einsatzerfolg zu erzielen war, auch wenn 
das starke Motorgeräusch anfangs nega­
tiv auffiel. Die erste Veröffentlichung der 
positiven Einsatzerfahrungen führte in der 
Folgezeit bei dem Autor zu einem enor­
men Anfragestrom der Feuerwehren aus 
dem deutschsprachigen Raum. Erste zö­
gerliche Beschaffungen schlossen sich 
an , gefolgt von einer verstärkten Nach­
frage nach Ausbildungsunterlagen . Mitt­
lerweile kann diese Technik in Deutsch­
land als durchgängig akzeptiert gelten , 
wie es sich auch in der Grundausstattung 
vieler neuer Lösch- und Hilfeleistungs­
fahrzeuge wiederspiegelt. 

Es gibt sogar mehrere "Fraktionen ", die 
sich über die optimale Antriebsart dieser 
Lüfter - elektrisch , motor- oder wasserbe­
trieben - trefflich streiten können . Ent­
scheidend für den Einsatzerfolg bei der 
Anwendung dieser Technik bleibt aber 



das Verständnis des Wirkungsprinzips 
und damit der Einsatzmöglichkeiten und 
Einsatzgrenzen . 

Die Einsatzerfahrungen haben gezeigt, 
dass der nebenstehend gezeigte Unter­
schied in der Wirksamkeit von natürli­
cher Belüftung und Überdruckbelüf­
tung in der Praxis bestätigt wird. Während 
bei der natürlichen Belüftung der Brand­
rauch im Brandraum verbleibt und sich in 
den angrenzenden Räumlichkeiten ver­
teilt, ermöglicht die Überdruckbelüftung 
ein gezieltes Abführen der Brandgase un­
mittelbar ins Freie. Es muss jedoch betont 
werden , dass Überdrucklüfter keine Er­
satzmaßnahme für baulich erforderliche 
Rauch- und Wärmeabzugsanlagen sind . 

Grundregeln der 
Überdruckbelüftung 

. . . . . . . . . . . . . . . 
Die treibende Kraft der Überdruckbelüf­
tung ist ein geringer Überdruck im Brand­
raum im Gegensatz zur Umgebungsluft. 
Um eine gezielte Luftströmung zu erzeu­
gen , reicht hier bereits ein geringer 
Druckunterschied aus, der die bei der Be­
wegung der Luft auftretenden Strömungs­
widerstände überwinden kann . Außer­
halb des Gebäudes muss immer ein Über­
drucklüfter aufgestellt werden . 

Die Außenluft wird hierdurch in das Ge­
bäude gedrückt und erhöht leicht den at­
mosphärischen Druck innerhalb des ge­
samten Gebäudes. Wird hier eine (oder 
mehrere) Abluftöffnung geschaffen , so 
werden alle leichtflüchtigen Verbren­
nungsprodukte durch dieses Druckgefäl­
le aus dem Gebäude gedrückt. 

natürliche Belüftung 

Damit der gewünschte Effekt eintre­
ten kann, müssen 

1. die Lüfter so aufgestellt werden , 
dass der erzeugte Luftstromkegel 
die Belüftungsöffnung vollständig 
einhüllt. Überdrucklüfter können 
hinter- oder nebeneinander (ab­
hängig von der Größe des Gebäu­
des bzw. der Zuluftöffnungen) an­
geordnet sein . 

2. die Abluftöffnungen ein- bis zwei­
mal so groß wie die Zuluftöffnun­
gen gewählt werden . 

Mehrere kleine Öffnungen können den­
selben Effekt wie eine große Öffnung ha­
ben , sind jedoch immer in Abhängigkeit 
von der Größe der Lüfter und des Gebäu­
des zu sehen. 

Die Abluftöffnung kann vertikal , horizon­
tal oder als Kombination dieser Möglich­
keiten gewählt werden . Da der erzeugte 
Druck im gesamten belüfteten Gebäude­
teil - ohne Strömung - gleich ist , kann 
die Abluftöffnung frei gewählt werden , so 
dass die Arbeit an der Brandsteile mög­
lichst wenig beeinträchtigt wird . 
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Einsatztaktik 

BRANDSCHUTZ 

Merke! 
Bevor die Überdruckbelüftung einge­
setzt wird , müssen dem Einsatzleiter 
die Ausdehnung des Feuers, das Vor­
handensein von Personen im Gebäu­
de und die besondere Bauweise des 
Gebäudes bekannt sein . 

Bei der Inbetriebnahme der Überdrucklüf­
ter kann der sofort abströmende Rauch 
eine nicht zu unterschätzende Gefahr 
darstellen . Grundsätzlich sind Verbren­
nungen und Stichflammen nicht auszu­
schließen . 

Die eingerichteten Abluftwege dürfen in 
keinem Fall als Rettungswege dienen . Zu­
mindest zu Beginn der Entlüftungsmaß­
nahme sollten sie nur in ganz besonderen 
Ausnahmefällen als Angriffswege genutzt 

werden. Die Abluftöffnungen sollten so 
nah wie möglich an der Brandsteile ge­
schaffen werden, um den Brandrauch 
schnellstens abführen zu können. 

Um eine Schadenausweitung durch ag­
gressiven Brandrauch zu vermeiden, 
muss sichergestellt sein, dass vorhande­
ne Belüftungseinrichtungen abgeschaltet 
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und geschlossen sind . Ebenso müssen 
Hinterlüftungen , M üllabwu rfschächte , 
Vorhangfassaden und Aufzugschächte 
besonders auf das Eindringen von Brand­
rauch kontrolliert werden. Es dürfen keine 
empfindlichen Bauteile und Einbauten im 
Bereich des Abluftstroms vorhanden sein . 

Durch eine große Anzahl von Lüftern 
wird bei entsprechenden Abluftöffnun­
gen das Volumen der bewegten Luft ver­
größert und die Zeit zur Entlüftung des 
Gebäudes verringert. Der Lüftungsdruck 
beträgt ca . 200 N/m2

• Der Einfluss des 
Windes durch Windrichtung und Wind­
druck kann sich je nach Belüftungsrich­
tung positiv oder negativ auswirken. 
Größere Öffnungen und entgegenste­
hender Wind können -trotz Lüftereinsatz­
einen Stau der Brandgase im Gebäude 
verursachen , so dass die Brandgase in 
bisher rauchfreie Räume oder Gebäude­
teile gedrückt werden . 

Die Abströmrichtung kann durch Öffnen 
oder Schließen der Öffnungen bestimmt 
werden . Probleme entstehen bei Ge­
bäuden mit sehr vielen Abluftöffnungen, 
wie z . B. Atrien , Bahnhöfen , RWA-An­
lagen oder Industrie- und Verwaltungs­
bauten . 

Die Plazierung der 
Überdrucklüfter 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Überdrucklüfter werden auf eine mögliche 
Zuluftöffnung ausgerichtet und betrieben . 
Die Größe der Zuluftöffnung bestimmt die 
Anzahl der Überdrucklüfter, die in Stellung 
gebracht und betrieben werden müssen. 
Dabei muss der Abstand zwischen dem 
Überdrucklüfter und der Zuluftöffnung so 
festgelegt werden , dass diese von dem 
erzeugten Luftkegel vollständig abge­
deckt wird . Müssen mehr als ein Über­
drucklüfter parallel in Stellung gebracht 
werden , bestimmen die Leistung der ein­
zelnen Geräte und die baulichen Beson­
derheiten des zu belüftenden Gebäudes 
die Betriebsart der Überdrucklüfter (z . B. 
Größe der Nutzfläche, Raumvolumen , 
Gebäudehöhe und Weg der eingeblase­
nen Frischluft) . 

Dabei können folgende Betriebsarten 
in Frage kommen: 

Der Einzelbetrieb 
Diese Betriebsart wird mit nur einem 



Überdrucklüfter bei einer Zulufthöhe bis 
max. 3m x 3m durchgeführt. 

Der Reihenbetrieb 
Diese Betriebsart wird immer dann ge­
wählt, wenn die Luft von der Zuluftöffnung 
bis zur Abluftöffnung einen langen Weg 
zurücklegen muss . Bei dieser Betriebsart 
wird der einsetzende Druckverlust von ei­
nem verstärkten Volumenstrom ausge­
glichen . Hierbei stehen mehrere Über­
drucklüfter hintereinander. Dabei soll der 
leistungsstärkere Überdrucklüfter immer 
vor dem leistungsschwächeren stehen 
und die Zuluftöffnung abdecken . Die Zu­
luftöffnung sollte nicht größer als max. 
3m x 3m sein . 

In Abhängigkeit von den räumlichen 
Größenverhältnissen innerhalb des Ge­
bäudes kann es notwendig sein , den Luft­
strom durch Aufstellung eines Lüfters im 
Innenraum zu unterstützen. Wird ein Lüf­
ter mit Verbrennungsmotor in Gebäuden 
betrieben , sammeln sich zusätzlich Abga­
se an . Eine Vergiftung durch Abgase ist 
durch die große Verdünnung im Luftstrom 
jedoch nicht möglich, solange ein ent­
sprechender Volumenstrom die Abgase 
aus dem Gebäude spült. 

Werden hohe Gebäude oder hohe Ge­
bäudeabschnitte (über 25m) entraucht 
oder belüftet , muss der mögliche Druck­
abfall im Gebäude in die Einsatzplanung -
Aufstellung der Überdrucklüfter - mit ein­
fließen . Es muss dann ein Überdrucklüf­
ter in dem Geschoss aufgestellt werden, 
in dem der Frischluftstrom abreißt, so 
dass dieser erneut wirksam beschleunigt 
wird . In Einzelfällen müssen mehrere 
Überdrucklüfter im Gebäude plaziert wer­
den . 

Parallelbetrieb 

Einzelbetrieb 

Reihenbetrieb 

Der Parallelbetrieb 
Diese Betriebsart wird immer dann ge­
wählt , wenn die Zuluftöffnung breiter als 
3m ist und keine Möglichkeit besteht, die 
Fläche zu verkleinern. Hierbei stehen 
mehrere , mindestens aber zwei Über­
drucklüfter nebeneinander. Die Zuluftöff­
nung sollte max. 3m hoch sein und die 
Überdrucklüfter müssen in entsprechen­
der Anzahl nebeneinander aufgestellt 
werden , um die Zuluftöffnung abzu ­
decken. In Einzelfällen kann eine Kombi­
nation aus Reihenbetrieb und Parallelbe­
trieb erforderlich sein . 
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BRANDSCHUTZ 

Der Stapelbetrieb 
Diese Betriebsart wird immer dann erfor­
derlich , wenn die Zuluftöffnung höher als 
3m ist. Abhängig von der Höhe der Zu­
luftöffnung werden zwei oder mehr Über­
drucklüfter übereinander aufgestellt. Für 
die Lüfter müssen dann allerdings geeig­
nete Stellflächen vorhanden sein oder 
hergestellt werden , um die Zuluftöffnung 
abzudecken . Üblicherweise ist bei diesen 
Zuluftflächen auch die Breite entspre­
chend dimensioniert, so dass nur eine 
Kombination aus Parallelbetrieb und Sta­
pelbetrieb in Frage kommt. In Einzelfällen 
kann auch der Blockbetrieb, d. h. eine Kom­
bination aus Reihenbetrieb, Parallelbetrieb 
und Stapelbetrieb erforderlich sein . 

Der Doppelbetrieb 
In vielen Einsatzsituationen reicht ein ein­
ziger Lüfter zur Abführung des Brandrau­
ches prinzipiell nicht mehr aus. Ein klassi­
scher Fall ist z. B. ein fensterloser Keiler­
raum . Verfügt ein verqualmtes Gebäude 
oder ein verqualmter Gebäudeabschnitt 
über keine nutzbare Abluftfläche (z. B. 
fensterlose Räume und Gebäude) , müs­
sen ein Teil der einzigen Öffnungsflä­
che als Zuluftfläche und ein Teil als 
Abluftfläche (ist nur möglich in Erdge­
schossen) dienen . Dafür müssen die 
Überdrucklüfter so aufgestellt werden , 
dass die Zuluftöffnung einseitig nicht voll­
ständig abgedeckt wird . Die nicht abge­
deckte Fläche der Zuluftöffnung dient 
dann als Abluftfläche. Aufgrund des er­
zeugten Überdrucks im Raum wird der 
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Rauch durch den nicht unte r Überdruck 
gehaltenen Abschnitt der Öffnungsfläche 
aus dem Bereich gedrückt . Mit dem vor 
dem Gebäude plazierten Lüfter wird der 
Brandrauch nach den üblichen Prinzipien 
aus dem Gebäude abgeführt. 

Doppelbetrieb 

Entrauchen von Gebäuden 
in Abhängigkeit von der 
Einsatzlage 

Nachfolgend werden drei mögliche Ein­
satzlagen beschrieben , die der Einsatz­
leiter bei einem Wohnungsbrand in einem 
mehrgeschossigen Wohnhaus mit Trep­
penraum an einer Außenwand vorfinden 
kann . Jeder der hier beschriebenen Ein­
satzlagen erfordert eine andere Belüf­
tungstaktik. 

Einsatzlage 1 
Treppenraum ist nicht verqualmt und 
soll rauchfrei gehalten werden . 

Der Treppenraum ist erster Rettungsweg 
und vornehmlich der wichtigste Angriffs­
weg für die Feuerwehr. Ist der Treppen­
raum noch nicht verqualmt , muss sofort 
ein Überdrucklüfter vor dem Hauseingang 
positioniert und ein Überdruck durch Ein­
blasen von Frischluft erzeugt werden . Die­
ses muss geschehen, bevor die Angriffs­
trupps die Tür zu dem vom Brand betroffe­
nen Bereich öffnen. Dabei darf im Trep­
penraum keine Abluftöffnung eingerichtet 
werden . Der Überdruck strömt nach dem 
Öffnen der Tür in den brennenden Bereich 
und verhindert somit das Eindringen von 
Rauch und Wärme in den Treppenraum. 
Die Rettungswege und die angrenzenden 
Wohnungen bleiben rauchfrei. 

Im weiteren Verlauf des Einsatzgesche­
hens wird eine Abluftöffnung in dem vom 



Brand betroffenen Bereich in günstiger 
Nähe der Brandsteile eingerichtet. Brand­
rauch und Wärme werden abgeführt , die 
Angriffswege werden frei . 

Einsatzlage 2 
Treppenraum ist bereits verqualmt 
und soll entraucht werden . 

Ist der Treppenraum bei der Ankunft der 
Einsatzkräfte schon verqualmt oder konn­
te das Eindringen von Rauch und Wärme 
mit der oben beschriebenen Taktik nicht 
unterbunden werden , muss jetzt eine an­
dere Methode der Belüftung durchgeführt 
werden . Zunächst wird umgehend an der 
obersten Stelle des Treppenraumes eine 
Abluftöffnung eingerichtet. Im Anschluss 
daran wird der Treppenraum mit der von 
außen eingeblasenen Frischluft von un­
ten nach oben durchgespült. Die Ret­
tungswege und die angrenzenden Woh­
nungen werden rauchfrei . 

Im weiteren Verlauf des Einsatzgesche­
hens wird eine Abluftöffnung in dem vom 
Brand betroffenen Bereich in günstiger 
Nähe der BrandsteIle eingerichtet. Dabei 
teilt sich der Volumenstrom in Abhängig­
keit von den Strömungswiderständen der 
Wege auf. Brandrauch und Wärme wer­
den abgeführt , die Angriffswege werden 
frei. 

Einsatzlage 3 
Mehrere Geschosse sind verqualmt 
und sollen entraucht werden. 

Werden durch einen Brand mehrere Ge­
schosse eines Gebäudes oder mehrere 
Räume auf einer Ebene - z. B. über Ka­
bel kanäle oder Müllschächte - verqualmt, 
müssen alle Geschosse entraucht wer­
den . Nachdem die Einsatzlage erkundet 
ist , wi rd in dem brennenden Geschoss 
eine der vorgenannten Belüftungsme­
thoden durchgeführt. Bereits während 
oder erst nach Beendigung aller Lösch­
und Belüftungsmaßnahmen in dem vom 
Brand betroffenen Geschoss werden alle 
weiteren verqualmten Geschosse ent­
raucht. Das erfolgt abschnittsweise und 
beginnt im unteren Geschoss. Dazu wird 
jeweils nur in dem Geschoss eine Abluft­
fläche geschaffen, das gerade belüftet 
wird . Erst wenn dieses Geschoss rauch­
frei ist, wird die vorherige Abluftöffnung 

: geschlossen und das darüber angeordne-
. te Geschoss belüftet. So ist weiter zu ver-

fahren , bis alle Geschosse entraucht sind . 
Abhängig von der Höhe der Gebäude (ab 
ca. 12-15m) und der Luftwege erscheint 
es sinnvoll , einen zweiten Überdrucklüf­
ter im Treppenraum so zu plazieren, dass 
der von außen eingeblasene Luftstrom in 
das zu belüftende Geschoss gelenkt wird . 
Bei Räumen mit großer Nutzfläche und 
Volumen (z . B. in Großraumbüros) sollen 
nach Möglichkeit mehrere Überdrucklüf­
ter in Stellung gebracht werden . 

Bei allen Einsätzen , die den Betrieb von 
Lüftern erforderlich machen, müssen fol­
gende Einsatzgrundsätze beachtet wer­
den: 

~ Die Lüfter müssen so aufgestellt wer­
den , dass der erzeugte Luftstromke­
gel die Belüftungsöffnung vollständig 
einhüllt. 

~ Die Abluftöffnung darf maximal ein­
bis zweimal so groß wie die Zuluftöff­
nung sein . 

~ Mindestens ein Lüfter muss immer 
außerhalb des Gebäudes aufgestellt 
werden . 

~ Der erzeugte freie Luftstrom im Ge­
bäude muss überwacht werden. 

~ Es darf kein Rauch in Rettungswege 
gedrückt werden . 

~ Die Rettungswege sind zuerst mit 
Überdruck rauchfrei zu halten bzw. 
rauchfrei zu machen, erst dann erfolgt 
die Brandbekämpfung . 
(Ausnahme : Menschenrettung aus 
Brandgeschoss erforderlich) 

~ Aufgrund der eingeschränkten Sicht 
in verqualmten Gebäuden sollte zur 
Minderung der Unfaligefahr nur die 
Zuluftöffnung als Angriffsweg genutzt 
werden. 

~ Überdrucklüfter gestatten es nicht, 
auf notwendigen Atemschutz zu ver­
zichten . 

~ Drückt der Wind derart stark in die Ab­
luftöffnung , dass eine Entrauchung 
nicht mehr gesichert ist, muss die Ab­
luftöffnung an einer dem Wind abge­
wandten Seite eingerichtet werden. 
Ist dies aus einsatztaktischen Grün­
den nicht möglich , müssen der Über­
druckbetrieb eingestellt und Querlüf-

Einsatzgrundsätze 
für den Lüfterbetrieb 
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Weitere Einsatz­
möglichkeiten für 

Überdrucklüfter 

BRANDSCHUTZ 

tu ngsmaßnahmen durchgeführt wer­
den. Ein weiterer Betrieb des Über­
drucklüfters hätte eine Verschmut­
zung des Vergasers zur Folge und 
kann zum Ausfall des Verbrennungs­
motors führen . 

~ Müssen Strahlrohre und wasserbe­
triebene Überdrucklüfter parallel vor­
genommen werden , sollten die Über­
drucklüfter - zur Verme idung eines 
zu hohen Strahlrohrdrucks - mit einer 
eigenen Feuerlöschkreiselpumpe be­
trieben werden , da ein hoher Luft­
durchsatz nur mit einem hohen Pum ­
penausgangsdruck erreicht werden 
kann. Die Schläuche für den Treibwas­
sertransport sollten nicht in Buchten 
verlegt und angeschlossen werden , 
da die Rückkraft der Schläuche den 
Standort des Überdrucklüfters verän­
dern können . 

Der von Überdrucklüftern erzeugte 
Luftstrom muss immer dann beson­
ders aufmerksam überwacht und die 
Lüftung gegebenenfalls eingestellt 
werden, wenn: 

~ das Feuer durch den verstärkten Luft­
strom angefacht wird , 

~ sich der Brandrauch über Öffnungen 
in andere Gebäudeteile ausbreitet, 

~ abgehängte Decken , Hohlraumbö­
den , andere Hohlraumkonstruktionen 
oder hinterlüftete Wände vorhanden 
sind, in die das Feuer hineingetrieben 
werden könnte. 

Der Einsatz von Überdrucklüftern 
bringt keinen Nutzen, wenn: 

~ ein Gebäude bereits in Vollb rand 
steht, 

~ in dem brennenden Geschoss alle 
Türen und Fenster offenstehen . 

Im Laufe der zunehmenden Akzeptanz 
und Ausstattung der Fahrzeuge mit die­
sen Belüftungsgeräten haben sich weite­
re Einsatzmöglichkeiten ergeben , wie 
z.B. bei Autobränden oder Container­
bränden. 
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Bei der Schiffsbrandbekämpfung kann/ 
können der/die Lüfter an Deck platziert 
und mit Hilfe einer Umlenkhaube ins 
Schiffsinnere geleitet werden. 

. ..... 



Dies ist eine Technik, die sich bereits bei 
der Belüftung von Abwasserkanälen 
bewährt hat. Auch bei der Belüftung von 
Tanks oder Silos zur Menschenrettung 
kann diese Technik effektiv verwendet 
werden . 

Weitere Anwendungen, wie z. B. beim 
Niederschlagen von gefährlichen Dämp­
fen , sind zwar noch nicht erprobt, erschei­
nen aber durchaus möglich . 

Die mit der Überdruckbelüftung gemach­
ten positiven Erfahrungen belegen einmal 
mehr, wie wichtig ein Erfahrungsaus­
tausch auch über die eigenen staatlichen, 
gedanklichen bzw. ausbildungsbedingten 
Grenzen hinaus ist. Dies gilt ganz beson­
ders für einen Bereich wie die Feuerwehr, 
die aus gutem Grund auf Bewährtes aus 
Technik und Taktik baut. 

Die in Deutschland mittlerweile überwun­
dene Skepsis , diese Geräte zu gebrau­
chen und die beschriebene Taktik anzu­
wenden, ist in vielen anderen Ländern , 
wie z. B. in den Niederlanden , noch so 
stark ausgeprägt, dass dort noch Pionier­
arbeit zu leisten ist. Hier bedarf es wie in 
Deutschland einiger weniger Führungs­
kräfte, die den Mut aufbringen, neue Tech­
niken auch dann zu testen und einzuset­
zen , wenn die sonstige Fachwelt gerade­
zu auf ein Scheitern wartet. 

Jeder, der mit Feuerwehrtechnik ehrlich 
umgeht, weiß, dass auch die Technik nicht 
unfehlbar ist und nicht in allen Situationen 
und unter allen Umständen die gewünsch­
ten Resultate geliefert werden können . 
Die Diskussion um Einsatzmöglichkeiten 
und Einsatzgrenzen ist gerade bei der 
Überdruckbelüftung überaus wichtig . 

Dieses Ziel wird auch Anfang Juli auf ei­
ner internationalen Konferenz in England 
unter Beteiligung der amerikanischen 
"Erfinder" verfolgt, um dieser Technologie 
auch in England zum Durchbruch zu ver­
helfen. 

Die Überdruckbelüftung wird ihren Weg 
gehen - nicht nur in Deutschland. Zukünf­
tig muss hierbei jedoch mehr der speziel­
len Ausbildung Beachtung geschenkt 
werden als den technischen Feinheiten . 

Dr. Dieter Nüßler 
Berufsfeuerwehr Aachen 

Quellennachweis, Grafiken: 

Arbeitsbücher zur Überdruckbelüf­
tung der Firma B-I-G 
(Tempest Training Systems 93) 

Zusammenfassung 
und Ausblick 
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Das IFS bietet über Internet eine 
Plattform zur Diskussion 

Institut für Schadenverhütung 
und Schadenforschung der öffentlichen 

Versicherer im World-Wide-Web 

Preeaer Str. 75 
24143 Kiel 

Telefon: +49-431- 7'7578-0 Telef.x: +49-431-77578-99 

DIIS IFS als GemelosctH,rtSl!tnrlchtung der öffentlichen Verlleher,r untersUCht 
und beurteilt naturwissenschaftlich - techniSCh' Aspekte von Schtlden. Die dabei 
gewonnenen Erkenntnisse werden durch Forschungen vertieft und dienen so der 
Schadeov,rhOtung. Thematisch konzentrieren sich die Arbeiten lIuf die Bereiche : 

• f<lW: 
• Il<hnll! 
• llmlo<Il 

Informatl0ne" kOnnen angefordert werden . Wir Informieren Sie über geplante 
Yar,n,taltu ngon . 
MOchten Sie uns etwas mitteilen? Hier erreiChen Sie dIe G,schaftsfOhrung :1iiI.l.L 
lllJft 

Cl I_HI,."I .. 
IAht" upetel., 0 1.01.2000 

Die Startseite des IFS im Internet 

Das schon gar nicht mehr so neue Kom­
munikationsmittel Internet gewinnt immer 
neue Freunde sowie Nutzer und ist aus 
unserem Berufs- und Gesellschaftsleben 
gar nicht mehr wegzudenken. Die Vor­
teile dieses Mediums sind es, die die 
Benutzerzahlen in rasanter Geschwindig­
keit wachsen lassen . Auch das Institut 
für Schadenverhütung und Schadenfor­
schung der öffentlichen Versicherer e. V. 
nutzt seit geraumer Zeit die Mittel und 
Wege des Internets. So wird das gesamte 
Dienstleistungspaket des I FS über das I n­
ternet vorgestellt (www.ifs-kiel.de). Einer 
der Schwerpunkte des modernen Medi­
ums soll allerdings die Kommunikation 
zwischen den einzelnen Nutzern sein . 
Dafür hat das IFS auf der eigenen Home­
page ein "Forum Schadenverhütung" ein­
gerichtet. 

Durch die Kommunikation will man errei­
chen , so IFS-Geschäftsführer Dr. Rolf 
Voigtländer, dass zu verschiedenen Fra­
gen der Schadenverhütung und Schaden­
forschung , insbesondere in den Berei­
chen Feuer, Technik und Umwelt, das 
Wissen und die Erfahrung der Diskussi­
onsteilnehmer im Internet ausgetauscht 
werden . "Wir erhoffen uns dadurch einen 
effektiven und konstruktiven Informati­
onsaustausch im Sinne der Versicherun­
gen und ihrer Kunden", meinte Dr. Voigt­
länder. Das IFS hat mit dem Forum eine 
Plattform geschaffen, um mit anderen am 
Thema interessierten Menschen über 
Fragen der Schadenverhütung zu disku­
tieren. Die Nutzung des Internets und 
damit der IFS-Homepage ist denkbar 
einfach und auch für Neueinsteiger 
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schnell erfaßbar. Unter der Adresse 
http ://www.ifs-kiel.de erreichen Internet­
Nutzer die Startseite des Instituts (Foto) . 
Von dort aus klicken sich die "Surfer" 
durch die Seiten des IFS. Wer sich an der 
Kommunikation in dem eingerichteten Fo­
rum mit dem Schwerpunktthema Scha­
denverhütung beteiligen will - und dazu 
ergeht hiermit die herzliche Einladung -
der muß zunächst mit der Eingabe seines 
Namens und eines von jedem Nutzer 
selbständig festzulegenden Passwortes 
ein sogenanntes "Benutzerkonto" einrich­
ten . Ist dieses vollständig geschehen , 
kommt man über "Login in das System" 
direkt in das gewählte Forum . Es emp­
fiehlt sich, den Benutzernamen und das 
Passwort zu notieren , um beim nächsten 
"Besuch" auf den IFS-Seiten diese benut­
zen zu können , denn dann ist über "Login 
in das System" der Einstieg in das Forum 
direkt möglich . "Wir erhoffen uns insbe­
sondere von den berufserfahrenen Nut­
zern unserer Homepage eine weitere Be­
reicherung unseres Forums sowie Tipps 
und Hinweise zu manchen Sachproble­
men oder Sachfragen", erläuterte der I FS­
Geschäftsführer. 

Dies wiederum hätte positive Auswirkun­
gen auf die gesamte Arbeit des IFS. Im 
eingerichteten Forum werden Nachrich­
ten wiedergegeben oder Problemfelder an­
gesprochen , die einer Lösung bedürfen 
bzw. für deren Lösung Wege gesucht wer­
den . "Es gibt sicherlich eine ganze Menge 
Erfahrungen der unterschiedlichen Inter­
netbenutzer, die vielfach dazu beitragen 
können, Lösungsmöglichkeiten aufzuzei­
gen . Wir erhoffen uns, diese Lösungs­
ansätze durch die Kommunikation mittels 
Internet zu finden und zu verbreiten", sag­
te Dr. Voigtländer. Es sei vordringlich mit 
der Einrichtung des Forums deshalb auch 
die Absicht des IFS verbunden , mit den 
Nutzern der Internetseiten in eine enge 
Kommunikation einzutreten . Die Benut­
zer bzw. Teilnehmer können nach dem Er­
halt der Einzelnachricht entweder eine 
Antwort zum Thema abschicken , den 
Nachrichtenüberblick wählen oder eine 
neue Mitteilung an das IFS absenden. Al ­
le in dieser elektronischen Diskussions­
runde von den einzelnen Teilnehmern ab­
geschickten Beiträge sind für jeden Teil­
nehmer abrufbar. Das IFS freut sich auf 
Ihre Beiträge oder Fragen . 
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Sicher zu Einsatz und Übung 
Neues Medienpaket der Feuerwehr-Unfallkassen 

Das 8. Medienpaket de r Feuerweh r-Un­
fall kassen will auf Unfallgefahren hinwei­
sen , die bereits vor dem eigentl ichen Ein­
satz oder der Übung, also auch auf dem 
Weg von der eigenen Wohnung bis zu den 
ersten Handlungen am Einsatz oder 
Übungsort, auf Feuerwehrangehö rige 
"Iauern ". Von besonderer Bedeutung ist 
hier, dass die Gefahrensituationen selbst 
geschaffen werden , bzw. das Wirksam ­
werden einer Gefahr wesentlich vom Ver­
halten des Einzelnen abhängt. Das Me­
dienpaket besteht aus einem VHS-Video 
ei nem Begleitheft mit 11 Foliensätzen in 
einer praktischen Ringmappe . 

Sicher zu Einsatz und Übung 

OItl'/HS-V~_edl'lfollWW.,,(.oIl"lIk11.tMn 
nomM«lIO'lj'lfOlilr:amn 
'81/tkp-.mIiiFwc!'Wl:tht.sk:tI~lhlll· 

Best. Nr. 48110 - DM 75,00 

Bezugsadresse: 
Versandhaus Deutscher 
Feuerwehrverband, 
Postfach 240125 53154, Bonn 
Fax: 0228-95 35 090 

Sicher zu Einsatz und Übung 

OasFO'i."hlll dtr Feu.r'Yoel'l. ·U III".kau~n 
zunl Mt4ltnprogron.m "Bllckj)unkt "'oucrwoh, -Slcl'lll rholl" 
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Hiermit bestelle ich 
ab sofort ein Jahres­
abonnement des 
"schaden prisma" , 
zum Bezugspreis von nur 
DM 19,00 (4 Ausgaben 
jährlich) einschI. 7% MwSt. 
zuzüglich Porto . Das 
Abonnement verlängert 
sich um ein Jahr, wenn es 
nicht 1 Monat vor Ablauf 
eines Kalenderjahres 
schriftlich beim Verlag 
gekündigt wird . 

Firma/Name/Vorn ame 

Funkti on 

Straße/Nr.fPostfach 

- -
PLZIOrt 

Tel./Fax 

Datum , Unterschrift 

~ Kommunen 
~ Bau- und Umweltbehörden 
~ Industrie 
~ Polizei und Feurwehr 
~ Ingenieure / Architekten 
~ Sachverständige / Gutachter 
~ Hoch- und Fachschulen 
~ Berufsgenossenschaften 
~ Juristen 
~ Banken / Sparkassen 
~ Versicherer 

~ Brandschutz 
~ Umweltschutz 
~ Blitz- und Überspannungsschutz 
~ Elektrosicherheit 
~ Aktuelles Schadengeschehen 

(Unfälle / Brände) 
~ Wissenschaft und Forschung 
~ Schutz vor Einbruchdiebstahl 
~ Schutz vor Wasserschäden 
~ Anlagen und Maschinensicherheit 
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INTERSCHUTZ 2000 
- Der rote Hahn 

Die Weltmesse für Brandschutz, 
Katastrophenschutz und Rettungsdienst 

20. - 25. Juni in Augsburg 

Kurz und bündig 
Messedauer: Dienstag , 20. Juni , bis 
Sonntag, 25. Juni 2000, in Augsburg 

Öffnungs-
zeiten: 09.00 Uhr bis 18.00 Uhr 

Eintritts- Tageskarte: 
preise: Dauerkarte: 

18,00 DM 
35,00 DM 

Der Sonderausweis für 
Kinder, Schüler ab 15 Jahre 
und Studenten : 8,00 DM 

Katalog incl. CD-ROM: 25,00 DM 

Aussteller: 972 Unternehmen aus 
35 Ländern auf 71 .357 qm 
Netto-Ausstellungsfläche 

Presse- Empore, Halle 1 
zentum: (Schwabenhalle) 

Abschlusspressekonferenz: 
Sonntag , 25. Juni 2000, 
11.00 Uhr, TC Messe, 
Raum 2.1 

Internetadressen für Informatio­
nen zur INTERSCHUTZ 2000 und 
zum 27. Deutschen Feuerwehrtag: 

Deutsche Messe AG 
- INTERSCHUTZ -
http://www.interschutz.de 

Messe Augsburg 
http://www.messe-augsburg.de 

Stadt Augsburg 
http://www.augsburg .de 

27 . Deutscher Feuerwehrtag 
- Organisationsbüro -
http://www.feuerwehr-augsburg .de 

Landesfeuerwehrverband Bayern e.V. 
http ://www.lfv-bayern .de 

~------------------------------------- - -------------------------------------------------------------------------_ . 

Bitte im Fensterumschlag einsenden! 

Redaktion schadenprisma 
Am Karlsbad 4-5 

10785 Berlin 
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Termine Lehrgänge/Seminare 

03.-06.07.2000 Lehrgang Brand-
schadensanierung 

--
gemäß ZH 1/183 
NAV e.V. 

I: 
05.09 .2000 Prüfung ortsverän-

derlicher elektrischer 
Betriebsmittel ... Haus der Technik 

E 12.09.2000 Brandschutz in der 
Elektroinstallation 
Haus der Technik 

I. 14.09.2000 Trocknung von 
Gebäuden und 
Inventar 
NAV e.V. ,. 20.-21 .09.2000 Einführung in den 
Explosionsschutz 
elektrischer Anlagen 
Haus der Technik 

Fachtagungen 

30.-31 .08.2000 Einbruchdiebstahl­
schutz 

06.09.2000 

07.09.2000 
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Hinweis in eigener Sache! 
Sie finden schadenprisma wäh rend 
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